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Gruppenstunde für zu Hause #9 

 

Passend zu Ostern haben wir uns 

diese Woche auch etwas überlegt. 

In der Gruppenstunde kannst du 

zuerst die Ostergeschichte lesen, 

dann kannst du dein Wissen über 

(Oster-)Hasen unter Beweis stel-

len und anschließend haben wir für 

dich eine Bastelidee, mit der du deine Ostereier mit na-

türlichen Stoffen färben kannst. Hast du das schon ein-

mal ausprobiert?  

Zeig uns gerne deine Ergebnisse via E-Mail, Threema oder 

lade es direkt selbst auf unserer Website hoch.  

Wir wünschen Dir und Deiner Familie ein frohes Osterfest 

und viel Spaß beim Ausprobieren der Gruppenstunde!  

 

Die Ostergeschichte 

Was ist damals vor 2000 Jahren eigentlich genau passiert, als Jesus zum 
Tode verurteilt wurde, gestorben ist und wenig später seinen Jüngern wie-
der begegnete? Hier erzählen wir es euch. 

Palmsonntag 

Den Palmsonntag feiern wir genau eine Woche vor Ostern. Der Tag heißt so, 
weil er eine Geschichte erzählt, in der Palmzweige ganz wichtig sind: Jesus 
ist vor über 2.000 Jahren zum jüdischen Passahfest nach Jerusalem 
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gereist. Dieses Fest ist auch heute noch ein wichtiger jüdischer Feiertag. Je-
sus war Jude und wollte am Passahfest in Jerusalem sein. Denn hier stand 
der Tempel, zu dem viele Menschen zum Beten kamen. 

Jesus ist damals auf einem Esel nach Jerusalem hineingeritten. Die Men-
schen in der Stadt hatten schon viel von ihm und seinen Wundern gehört. 
Denn viele haben sich davon erzählt. Deshalb haben sich die Leute auf den 
Straßen in Jerusalem unglaublich gefreut, als Jesus zu ihnen in ihre Stadt 
kam. Er hatte schon so vielen Menschen geholfen, da würde er doch sicher 
auch ihnen helfen. Darum haben die Menschen in Jerusalem Kleidungsstücke 
auf den Boden gelegt, damit Jesus auf seinem Esel nicht durch den Staub 
reiten musste. Sie haben ihn wie einen König gefeiert und begeistert mit 
dem Jubel-Ruf „Hosianna!“ empfangen. Und sie haben dabei mit Palmzweigen 
gewunken so wie heute Fähnchen geschwenkt werden. 

Deswegen feiern wir Palmsonntag. Wir denken an diesem Tag daran, wie Je-
sus in Jerusalem eingezogen ist. Deshalb lassen wir am Palmsonntag Palm-
zweige segnen und ziehen dann in einer Prozession mit den Zweigen in die Kir-
che, um dort die Heilige Messe zu feiern. 

Gründonnerstag 

Die Tage von Gründonnerstag bis Ostern erinnern uns an die größte Ge-
schichte unseres Glaubens. Wir feiern an diesen Tagen, dass Jesus gestor-
ben und auferstanden ist. 

Am Gründonnerstag denken wir an einen ganz besonderen Abend für Jesus 
und seine Jünger. Jesus wusste schon, dass er bald sterben wird. Deshalb 
hat er sich mit seinen Jüngern zum letzten Abendmahl in einem Saal in Je-
rusalem getroffen. 

Beim Letzten Abendmahl hat Jesus mit seinen Jüngern Brot und Wein ge-
teilt. Jesus hat seinen Jüngern gesagt, dass sie diese Gaben auch nach sei-
nem Tod in seinem Namen teilen sollen. Auf diese Weise kann er auch nach 
seinem Tod bei ihnen bleiben – und auch bei uns: Weil Jesus damals in Jeru-
salem mit seinen Jüngern das letzte Abendmahl gefeiert hat, empfangen 
wir heute noch die heilige Kommunion, den Leib und das Blut Christi. Daran 
denken wir ganz besonders am Gründonnerstag. 

Und noch etwas hat Jesus an diesem Abend getan: Er hat seinen Jüngern 
die Füße gewaschen. Damit wollte er ihnen zeigen, dass einer für den ande-
ren da sein soll. 
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Schon beim Abendmahl hat Jesus aber auch traurigen Nachrichten für 
seine Jünger: „Einer von euch wird mich verraten“, hat er zu ihnen gesagt. 
Die Jünger, die ja seine Freunde waren, konnten das gar nicht glauben. Aber 
einer von ihnen, Judas Iskariot, hat gemerkt, dass Jesus ihm bis ins Herz 
geschaut hat: Denn Judas hatte Jesus tatsächlich beim Hohen Rat verra-
ten. Deswegen ist er vom Mahl aufgestanden und weggegangen. 

Jesus hat die restlichen Jünger nach dem Mahl mit in den Garten Getse-
mani genommen. Dort wollte er beten. Er vertraute zwar auf Gott. Aber 
trotzdem hatte er auch Angst vor dem Sterben. Zu seinen Jüngern sagte 
er: „Bleibt hier und wacht mit mir.“ Auch an diese Angst von Jesus denken 
wir am Gründonnerstag. 

In der Nacht kam Judas dann mit bewaffneten Männern zu Jesus und sei-
nen Jüngern. Judas hatte mit den Männern ein Zeichen ausgemacht: Derje-
nige, den er mit einem Kuss begrüßen würde, den sollten sie verhaften. Und 
so kam es, dass Judas seinen Freund Jesus mit einem Kuss, der ja eigentlich 
ein Zeichen der Liebe ist, verraten hat. Und so wurde Jesus verhaftet und 
hat seinen Leidensweg begonnen. 

Karfreitag 

Am Karfreitag denken wir daran, wie Jesus gestorben ist. Deshalb ist die-
ser Tag ein ganz stiller Tag. Selbst zum Gottesdienst läutet keine Glocke. 
Und in der Kirche singen wir ohne Orgel. 

Die bewaffneten Männer, die Jesus im Garten Getsemani verhaftet haben, 
brachten ihn in das Haus vom Hohepriester Kajaphas. Da warteten schon 
die Mitglieder des Hohen Rates. Der Hohe Rat hatte bei den Juden in Religion 
und Politik das Sagen und war das wichtigste Gericht. Den Mitgliedern des 
Hohen Rates gefiel es nicht, wie Jesus von sich und von Gott redete. Jesus 
hatte sich selbst „Gottes Sohn“ genannt. Das durfte man nach ihren Regeln 
nicht. Genau das wollten sie Jesus jetzt nachweisen. So wollten sie verhin-
dern, dass er ihnen am Ende noch „gefährlich“ werden konnte. 

Während die Hohepriester Jesus befragten, hatte sich Petrus, einer seiner 
Jünger und besten Freunde, draußen mit anderen Leuten an ein Feuer ge-
setzt. Er fürchtete sich, weil er spürte, dass mit Jesus etwas Schlimmes 
passierte. Dreimal wurde Petrus von den Leuten gefragt: „Du bist doch 
auch einer von den Jüngern, oder?“ Aber weil Petrus solche Angst hatte, 
hat er dreimal gesagt: „Nein, ich kenne Jesus gar nicht.“ Kaum hatte er das 
zum dritten Mal gesagt, hörte er einen Hahn krähen. Und da fiel Petrus 
wieder ein, was Jesus ihm noch vor wenigen Stunden beim Abendmahl 



www.dpsg-nd.de
 

gesagt hatte: „Noch bevor der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleug-
nen.“ Und Petrus war sehr, sehr traurig darüber, dass er seinen Freund 
tatsächlich im Stich gelassen hatte. 

Die Mitglieder des Hohen Rates konnten Jesus nichts Böses nachweisen. 
Deshalb schickten sie ihn zu Pontius Pilatus. Er war in Jerusalem der römi-
sche Statthalter, weil die Römer Jerusalem damals besetzt hatten. Pilatus 
musste als Statthalter dafür sorgen, dass in Jerusalem alles im Sinn des 
römischen Kaisers funktionierte. Als Jesus zu Pilatus gebracht wurde, war 
der Statthalter ziemlich ratlos. Was sollte er mit diesem Gefangenen bloß 
machen? Jesus hatte doch nichts Böses getan. Pilatus fragte auch immer 
wieder von seinem Balkon das Volk auf der Straße, wie sie die Sache denn 
sehen. Aber die Menschen schienen plötzlich alle gegen Jesus zu sein. Obwohl 
sie ihm doch vor wenigen Tagen noch so zugejubelt hatten, als er nach Je-
rusalem kam. 

Es gab damals einen Brauch. Zum jüdischen Passahfest wurde ein Gefange-
ner freigelassen. Pilatus fragte die Leute deshalb, ob er Jesus von Naza-
reth oder Barabbas, einen Verbrecher, gehen lassen sollte. Die Menschen 
entschieden sich dafür, den Verbrecher Barabbas freizulassen. Und Jesus 
wurde unschuldig zum Tod am Kreuz verurteilt. Das war damals ein Tod, 
mit dem eigentlich nur Verbrecher bestraft wurden. 

Jesus musste das schwere Holzkreuz, an dem er sterben sollte, selber 
durch die Stadt tragen. Bis zu dem Ort, wo er sterben sollte, ist er dreimal 
gefallen. So schwer war die Last, die er tragen musste. Deshalb beten wir 
am Karfreitag den „Kreuzweg“ in der Kirche, um uns daran zu erinnern. 

Als Jesus völlig erschöpft an dem Ort ankam, wo er sterben sollte, wurde 
er mit Nägeln an das Kreuz geschlagen. Das war so schrecklich, dass man es 
sich heute gar nicht mehr vorstellen kann. In der Bibel heißt es, dass Jesus 
„um die neunte Stunde“ gestorben ist und dass es in diesem Moment ganz 
dunkel wurde. Darum feiern wir am Karfreitagnachmittag um 15 Uhr den 
Gottesdienst, um daran zu denken, wie Jesus gestorben ist. Dort hören wir 
auch noch einmal die ganze Geschichte, wie Jesus verhört wurde, wie sein 
Freund Petrus ihn verleugnet hat und wie Jesus am Kreuz schließlich ge-
storben ist. 

Nach seinem Tod wurde Jesus vom Kreuz herabgenommen. Er wurde in 
Leinentücher gewickelt und in ein Grab in einer Felsenhöhle gelegt. Vor das 
Grab wurde ein dicker, schwerer Stein gerollt. 
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Osternacht/Ostersonntag 

In der Nacht zum Ostersonntag, der Osternacht, feiern wir die Auferste-
hung Jesu. Wir feiern, dass Gott Jesus durch den Tod ins Leben geführt 
hat. Und wir glauben, dass wir darauf auch für uns hoffen können. Hier fin-
det ihr die Geschichte der Auferstehung, wie der Evangelist Johannes sie 
überliefert: 

Drei Tage waren vergangen, seitdem Jesus gestorben war und in das Fel-
sengrab gelegt worden war. Maria Magdalena, eine Jüngerin von Jesus, kam 
am ersten Tag der Woche ganz früh zum Grab Jesu. Es war noch dunkel. 
Da sah sie das Unmögliche: Der schwere Stein war vom Eingang des Felsen-
grabes weggewälzt! Was war passiert? Maria Magdalena war sehr aufge-
regt und hatte Angst, dass jemand den Leichnam von Jesus weggenommen 
hatte. Schnell lief sie zu den beiden Jüngern Petrus und Johannes und be-
richtete den beiden den unglaublichen Vorfall. Die beiden Jünger liefen auch 
schnell zum Grab. Beide Jünger sahen im Grab die Leinentücher liegen. War 
das möglich? War Jesus tatsächlich von den Toten auferstanden? Die bei-
den Jünger konnten es noch nicht wirklich begreifen und kehrten erst ein-
mal aufgewühlt nach Hause zurück. 

Maria Magdalena stand draußen vor dem Grab und weinte. Sie schaute ins 
Grab hinein. Dort sah sie plötzlich zwei Engel in weißen Gewändern sitzen. Die 
beiden Engel fragen sie: „Warum weinst du denn?“ Maria Magdalena antwor-
tete, noch immer ganz traurig: „Mein Herr wurde weggenommen. Und ich 
weiß nicht, wohin er gelegt wurde.“ Als sie sich umdrehte, stand Jesus 
draußen vor dem Grab. Maria Magdalena ahnte aber nicht, dass es Jesus 
war. Jesus sagte zu ihr: „Warum weinst du? Wen suchst du?“. Maria 
dachte, Jesus wäre der Gärtner. Sie sagte zu ihm: „Wenn du ihn wegge-
bracht hast, sag mir bitte, wohin du ihn gelegt hast. Dann kann ich ihn ho-
len.“ Da sprach Jesus sie nur mit ihrem Namen an: „Maria!“ Da gingen ihr die 
Augen auf und sie erkannte ihn. Jesus trug ihr auf, den Jüngern davon zu 
erzählen. Deshalb ging Maria Magdalena zu den Jüngern und verkündete: 
„Ich habe den Herrn gesehen!“ 

Diese Botschaft von der Auferstehung Jesu feiern wir auch heute noch, 
über 2.000 Jahre nachdem Maria Magdalena Jesus am leeren Grab er-
kannt hat. Weil Menschen diese Botschaft über 2.000 Jahre weitergesagt 
haben. Und weil wir sie heute weitersagen. 
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Das Osterquiz 
 

1. Wer sagt denn, dass der Osterhase unbedingt ein Hasenmänn-
chen bzw. ein Rammler sein muss?  

Schließlich könnten ja die Hasenmädels genauso gut Osterhasen 

sein. Wie nennt man ihn denn, den weiblichen Feldhasen?  

Weibliche Feldhasen nennt man … (Mehrfachantwort möglich) 

a) Fähe 

b) Häsin 

c) Rammlerin 

d) Zibbe 

e) Hasse 

f) Fisse 

 

2. Das etwa zehn Zentimeter große helle Schwänzchen des Feld-
hasen bezeichnet man als … 

a) Blättchen 

b) Mücke 

c) Blume 

 

3. Was fressen Feldhasen nicht? 

a) Klee 

b) Eier 

c) Rüben 
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4. Mit seinen besonders langen Ohren kann der Feldhase auch be-

sonders gut hören. Diese langen Hasenohren nennt man … 

a) Gabeln 

b) Messer 

c) Löffel 

 

5. Der Feldhase kann beim Rennen ganz plötzlich und "hasenflink" 
die Richtung wechseln. Man nennt das auch ... 

a) Pfotenkreisen 

b) die Hasenkurve kriegen 

c) Hakenschlagen 

 

6. Sie haben ihn zum Fressen gern ... Vor welchen Tieren muss 
sich der Feldhase ganz besonders in Acht nehmen? 

a) Hamster und Kaninchen 

b) Gans und Ente 

c) Fuchs und Dachs 

 

7. Vor den Osterfeiertagen hat er ganz schön viel zu tun, der 
Osterhase. Was gehört jedoch nicht zu seinen Aufgaben? 

a) die Ostereier auszupusten 

b) die Ostereier zu verstecken 

c) die Ostereier zu bemalen 
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8. Pünktlich zu sein ist auch für Osterhasen wichtig. Bis wann 

muss der Osterhase alle Ostereier versteckt haben? 

a) bis zum Karfreitag 

b) bis zum Morgen des Ostersonntages 

c) bis zum letzten Tag des Osterfestes 

 

9. Hasen sind in Australien nicht besonders gerne gesehen, dort 
gelten sie sogar als Schädlinge.  

Wer bringt den Australiern stattdessen wohl die Ostereier? 

a) der Osterigel 

b) der Osterbilby 

c) der Osterkiwi 

 

10. Wie hoch kann ein Feldhase springen? 

a) Bis zu 1 Meter hoch 

b) Bis zu 2 Meter hoch 

c) Bis zu 3 Meter hoch 

 

11. Welches Tier brachte um 1900 noch die Ostereier und wurde 
zunehmend vom Hasen abgelöst? 

a) Fuchs 

b) Dachs 

c) Uhu 
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Ostereier natürlich färben 

Was du brauchst: 

- hartgekochte Eier  
- einen alten Topf  
- Löffel/Schöpfkelle  
- ca. 3 Tassen des natürlichen 

Färbemittels  
 

Natürliche Färbemittel:  

- Rot: Rote Bete 
- Orange: Zwiebelschalen 
- Gelb: Kurkuma 
- Grün: frischer Spinat 
- Braun: Schwarzer Tee 
- Hellblau: frische Rotkohlblätter 
- Dunkelblau: frische Heidelbeeren 

 

Ostereierfärben im Sud – so geht´s: 

Zuerst gibst du das Färbemittel (z.B. die Rote Bete) mit 

einem Liter Wasser in einen Topf und lässt es zu einem 

sogenannten Sud aufkochen. Am besten nimmst du da-

für einen alten Topf, denn einige der Farbstoffe können 

Spuren hinterlassen die nur schwer entfernbar sind. Den 

Sud lässt du nun circa 15 Minuten ziehen. Nach dem Zie-

hen siebst, du die Blätter, Schalen oder sonstigen Rück-

stände aus dem Sud. Die Reste kannst du einfach im 

Bio-Müll oder auf dem Kompost entsorgen.   
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Jetzt geht es an das eigentliche Färben: 

Lege dafür die hartgekochten Eier für einige Minuten in 

den Sud. Schau hier einfach, wie lange die Eier brauchen, 

um die Farbe anzunehmen und wie kräftig du die Farben 

haben möchtest. Am besten funktioniert das Färben 

mit frisch gekochten, noch warmen Eiern.  

 

Kleiner Spezialeffekt gefällig? 

Wenn dir einfarbige Eier zu langweilig sind, kannst du nach 

dem Färben noch schöne Muster darauf zaubern. Dafür 

brauchst du lediglich etwas Essig oder Zitronensaft, 

denn die Säure darin ätzt die obere Schicht der Eier ein 

wenig weg. Je länger die Säure auf der Schale bleibt 

desto heller wird sie. Für dich ist die Säure dabei voll-

kommen ungefährlich und die Eier bleiben auch lecker       


